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Editorial

Liebe Leserin, 
lieber Leser

Zurzeit der Redak-
tion dieser Aus-
gabe ist in Gaza 

Waffenruhe. Die Hilfs-
werke verschaffen sich 
einen �berblick �ber die 
notwendig gewordenen 
Hilfsmassnahmen. Auch 
der Heiligland-Verein be-
teiligt sich. Mehr auf Seite 
5. Not kann Menschen 
hart treffen, wie Frau G. 
auf Seite 4 berichtet. 
In dieser Nummer 
erfahren Sie, wie das 
letztj�hrige Karwochen-
opfer verwendet wurde. 
Der Vorstand dankt im 
Namen der Beschenkten 
f�r die Spende. Auch der 
Schweizerischen Bischofs-
konferenz danken wir f�r 
ihren Aufruf zum Karwo-
chenopfer (Seite 3). 

Auf der Seite 14 stellen wir 
Ihnen die neuen Vorstands-
mitglieder vor: Angelo Viel, 
Projektleiter, und Walter 
Arnold, Beisitzer. 
Auf den Seiten 6 und 15 
k�ndigen wir zwei Reisen ins 
Heilige Land an.
Bei den Nachrichten (Seiten 
8 und 9) machen wir Sie 
besonders auf zwei aufmerk-
sam: die unterschiedliche 
Einsch�tzung der Situation 
in Gaza durch den Pfarrer 
von Gaza und die israelische 
Aussenministerin. Die Nach-
richt ˙Dialog mit der Ha-
mas notwendig¨ zeigt das 
Grund�bel f�r die st�ndigen 
Auseinandersetzungen. 
Zum Osterfest w�nschen 
wir Ihnen Gottes Segen.

Hans Rahm
Jakob Hertach
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Das Karwochenopfer, zu 
dem der Schweizerische 
Heiligland-Verein und die 

Franziskaner-Kustodie des Heiligen 
Landes seit vielen Jahren einladen, 
gibt uns Gelegenheit, den Christen 
zu helfen, die im Heiligen Land le-
ben. Wie k�nnten wir das Land ver-
gessen, in dem Jesus, Maria und die 
Apostel gelebt haben? Wie k�nnten 
wir uns von jenen abwenden, die dort 
als eine Minderheit Zeugnis von Je-
sus Christus ablegen? Wie k�nnten 
wir das Leid ignorieren, das nicht 
enden wollende Konflikte �ber die 
Menschen in diesem Land bringt?

So rufen wir auch in dieser Karwoche 
die Katholiken in der Schweiz zur ge-
schwisterlichen Solidarit�t mit dem 
Heiligen Land auf. An erster Stelle 
steht das Gebet: f�r einen gerechten 
Frieden zwischen Israel und Pal�sti-
na, im Libanon, im Irak und ebenso 
f�r alle unsere christlichen Glaubens-
geschwister, die — wie Papst Benedikt 
XVI. gesagt hat — zu ˙Stiftern des 
Friedens und der Gerechtigkeit¨ be-
rufen sind.

Konkret k�nnen wir heute unseren 
Br�dern und Schwestern im Heiligen 
Land materielle Hilfe geben. Viele 

Menschen leben dort unter bedr�k-
kenden sozialen und humanit�ren 
Bedingungen. Jede Spende tr�gt dazu 
bei, bei der Kirche vor Ort Mittel f�r 
ihre Hilfe an den Glaubensbr�dern 
zur Verf�gung zu stellen.

Wir stellen erfreut fest, dass die Pil-
gerfahrten ins Heilige Land stark 
zugenommen haben. Wir ermutigen 
auch Sie, Ihre Pfarrei oder Gruppen, 
zu Reisen an die heiligen St�tten und 
zur Begegnung mit den Christin-
nen und Christen vor Ort. Sie n�her 
kennen zu lernen, ist f�r uns eine 
Bereicherung. F�r sie ist es ein ermu-
tigendes Zeichen, nicht vergessen zu 
werden. Versuchen Sie, mindestens 
eine Nacht auch im pal�stinensischen 
Gebiet, in Bethlehem zu verbringen.

Im Namen der Christen im Heiligen 
Land danken wir allen Spenderinnen 
und Spendern von ganzem Herzen 
f�r die Unterst�tzung des Karwo-
chenopfers. M�ge Gottes Vers�h-
nungssegen auf diese gepr�fte Re-
gion herabkommen.

Freiburg, im April 2009  
      Die Schweizer Bischöfe

Wort der Schweizer Bischöfe zum Karwochenopfer 2009
für die Christen im Heiligen Land

Liebe Br�der und Schwestern

«Stifter des Friedens und der Gerechtigkeit»

4001613_Heiligland Zeitschrift alle Seiten 1.09 .indd   34001613_Heiligland Zeitschrift alle Seiten 1.09 .indd   3 6.2.2009   8:36:55 Uhr6.2.2009   8:36:55 Uhr



4

Antoun erkrankte kurz nach 
seiner Erstkommunion an 
Muskelschwund. Jahrelang 
unterst�tzten wir die Familie 
beim Kauf von Medikamen-
ten, sp�ter beim Kauf des 
Rollstuhls und des Sauer-
stoffspenders. Innerhalb von 
neun Jahren waren immer 
wieder Aufenthalte in einer 
nahe liegenden Klinik n�tig, 
wo er vor kurzem verstarb.
Frau G. lebt in einem Dorf im 
S�dlibanon. Der �lteste von  
neun Kindern ist behindert. 
Durch jahrelange Einschr�n-
kungen und Entbehrungen 
erm�glichte die Familie dem 
Zweit�ltesten den Besuch ei-
ner h�heren Schule. Als fleis- 
siger Sch�ler bekam er ein 
Stipendium im Iran, wo er 
Architektur studierte.

Nach seiner Heimkehr er-
m�glichte er seinen j�ngeren 
Geschwistern ebenfalls eine 
gute Schulbildung. Neben-
bei half er uns lange Zeit eh-
renamtlich bei der Planung 
und beim Bau von Schulen, 
Krankenstationen und Not-
unterk�nften f�r Fl�chtlinge 
und Ausgebombte, bis er vor 
einigen Jahren v�llig �berra-
schend an einer schweren Er-
krankung starb. Wenig sp�ter 
starb ebenso �berraschend 
der Ehemann von Frau G. Im 
gleichen Jahr kam eine Toch-
ter, die im Ausland versucht 
hatte, eine kleine Firma auf-
zubauen, nach den dortigen 
Kriegswirren mit ihrer Fami-
lie v�llig verarmt zur�ck.
Vor zwei Jahren, als Israel im 
S�dlibanon gegen die His-

bollah Krieg f�hrte, kamen 
ihre zwei j�ngsten S�hne ums 
Leben. Die Beiden, 23 und 
26 Jahre alt, hinterlassen f�nf 
schulpflichtige Kinder. Die 
Lebensgrundlage der Fami- 
lien, eine kleine Tankstelle 
und ein einfaches Lebensmit-
telgesch�ft, wurden in diesem 
Krieg zerst�rt. Inzwischen 
leidet Frau G. an Brustkrebs 
und ist schwer zuckerkrank.
Neulich wartete nach der 
Abendmesse in Alma-Chaab 
ein Mann auf den Priester un-
serer Gemeinde. Weinend be-
richtete er, dass seine Frau bei 
der Entbindung des vierten 
Kindes von einem Virus infi-
ziert wurde. Nach der R�ck-
kehr aus der Klinik wurden 
die drei �lteren Geschwister 
ebenfalls angesteckt. Inner-
halb weniger Tage starben die 
Mutter und die drei Kinder. 
Wie viele Menschen in der 
Grenzregion des S�dlibanons 
ist auch dieser Mann arbeits-
los.
Ihnen und zahllosen anderen 
Menschen konnte mit Ihren 
Spenden geholfen werden. 
F�r diese Hilfe danken Ihnen 
die Betroffenen und Ihre

Schwester Waltraud Marian

Beispiele für konkrete Hilfeleistungen

Drei Schicksale aus dem Libanon

Frau G. mit ihren ältesten Enkelinnen
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Atfaluna – Verein für gehörlose Jugendliche in Gaza

trum Programme zur Er-
wirtschaftung eines eigenen 
Einkommens, Sprach- und 
Sprechtherapien. Er bietet 
medizinische und soziale 
Dienste an f�r H�rgesch�-
digte und ihre Familien. 
Direktor Nabil Elsharif hat 
uns ein Projekt f�r im Gaza-
streifen lebende Jugendliche 
zwischen 13 und 16 Jahre ans 
Herz gelegt. Empfohlen hat 
uns diese Institution die Pon-
tifical Mission in Jerusalem, 
mit der wir schon seit vielen 
Jahren zusammenarbeiten.

Eine Folge des Krieges
Viele Kinder verlieren ihre 
H�rkraft durch die Deto-
nationen w�hrend der is-
raelischen Bombardements. 
H�rgesch�digte Jugendliche 
begegnen vielen Problemen, 
auf die sie ihre herk�mmliche 
Schulbildung und Erziehung 
nicht vorbereiten kann.  
In der ersten Phase finden 
Gruppengespr�che und Haus-
 besuche statt, um Unter-
richtsmassnahmen f�r die 
Jugendlichen abzusprechen. 
Anschliessend f�hren Audio-
logen, Erzieher, Berater und 
Psychologen mit den Jugend-
lichen und ihren Eltern Work-
shops  durch. Die Themen: 
Bildung und Sozialkompe-

tenz sowie die Gef�hls- und 
Verhaltenswelt der pubertie-
renden Jugendlichen.
In der zweiten Phase finden 
folgende Aktivit�ten f�r die 
h�rbehinderten Jugendlichen 
statt: Interaktive Workshops 
und Vorlesungen, fokussiert 
auf Emotionalit�t, Verhal-
ten, Psychologie und soziales 
Verhalten, St�rkung des Hy-
gienebewusstseins, Gesund-
heitspflege. Die Projekte dau-
ern insgesamt vier Monate.

Geld für die Finanzierung
Um diesen Unterricht zu rea-
lisieren, ben�tigt ̇ Atfaluna¨ 
finanzielle Unterst�tzung f�r 
die beratende Vorarbeit, So-
zialarbeiter, Unterrichtsein-
heiten in fliessender pal�sti-
nensischer Geb�rdensprache, 
ausgebildete Begleitperso-
nen, Projektkoordinatoren, 
Ausr�stung und Raummiete, 
Verpflegung, Drucksachen 
und Transport.
Mit geringen Mitteln ist es 
m�glich, grosse Resultate zu 
erzielen. 
Deshalb gelange ich an Sie, 
liebe Spenderinnen und Spen-
der, mit der Bitte, dieses 
Projekt zu unterst�tzen.

Angelo Viel

Im Gazastreifen leben etwa 
1,5 Millionen Menschen; es 
ist eines der am dichtesten 
besiedelten Gebiete der Welt. 
�ber eine Million Menschen 
gelten als Fl�chtlinge. Be-
sonders schwierig ist die Le-
benssituation f�r k�rperlich 
Behinderte.

Verein «Atfaluna» 
gegründet
1992 wurde ˙Atfaluna¨ 
gegr�ndet; der Verein bietet 
h�rbehinderten Jugendli-
chen eine Chance, sich in der 
Gesellschaft zu integrieren, 
um eine Zukunft fern von 
Isolation zu finden.
˙Atfaluna¨ hat Modellcha-
rakter f�r den Nahen Osten. 
Er betreibt neben einem 
Schul- und Ausbildungszen-

Projekt

Jugendliche arbeiten am PC
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Der Spendeneingang des Kar-
wochenopfers 2008 ist nur 
gering tiefer als im Vorjahr. 
Bis auf 3721 Franken wurde 
das letzte Ergebnis wieder 
erreicht. F�r diese Grossz�-
gigkeit dankt der Vorstand 
allen Spendern. Die beinahe 
800 000 Franken teilt der 
Heiligland-Verein mit der 
Kustodie der Franziskaner. 
Das Leben der Christen im 
Hei ligen Land ist  vor allem 
im Gazastreifen sehr viel 
schwieriger geworden.  Die-
sen Menschen wollen wir  

mit unserem Projekt auf Seite 
5 helfen. Es zeigt gleichzei-
tig die Art und Weise, wie 
der Verein den Menschen im 
Nahen Osten hilft. Ein wich-
tiges Anliegen ist die Unter-
st�tzung f�r die Gestaltung 
der Zukunft der Jugendli-
chen. Deshalb ge w�hren wir 
finanzielle Beitr�ge f�r Erzie-
hungs-, Schul- und Bildungs-
projekte. Wir wollen helfen, 
dass die kommende Genera-
tion fit f�r den Arbeitsmarkt 
wird. Damit leisten wir einen 
Beitrag gegen die Abwande-

rung. Auch der Kirche mit 
den Pfarreien als H�terin der 
Lebensorte Jesu greifen wir 
unter die Arme. Seelsorgear-
beit, Katechese, Sozialarbeit 
und die Ausbildung kirch-
licher Berufe z�hlen wir zu 
unseren Unterst�tzungsauf-
gaben. 
Die Tabellen auf dieser Dop-
pelseite zeigen, wen wir mit 
dem Karwochenopfer 2008 
unterst�tzt haben.
Wir danken Ihnen im Na-
men der Christen im Nahen 
Osten.

Bistum

Gesamtertrag
2008

in CHF

Anteil
SHLV

in CHF
Basel 327 263.30 163 631.65 
Chur 198 850.45 99 425.25 
Lausanne, Gen�ve et Fribourg 50 817.50 25 408.75 
Lugano 39 042.60 19 521.30 
St. Gallen 114 150.00 57 075.00 
Sion 49 260.40 24 630.20 
Abtei St-Maurice 1 102.10 551.05 
Abtei Einsiedeln 4 500.00 2 250.00 
Erzbistum Vaduz 8 596.10 4 298.05 

Total Schweiz und 
Fürstentum Liechtenstein

793 582.45 396 791.25 

./. ‰ % Materialkosten und Werbung 4 730.00 

./. 6 % Verwaltungsaufwand 23 807.45 

Verfügbarer Betrag Projekte SHLV 368 253.80 

Karwochenopfer 2008 10 Tage im Heiligen Land
Vom 12. bis 21. Oktober ist 
Pfarrer Beat Marchon im 
Heiligen Land auf einer Pil-
gerreise. Sein Reiseprogramm 
hat den Titel ˙Auf den Spu-
ren Jesu in Israel und Pal�s-
tina¨.  So wird er Jerusalem, 
Bethlehem, Arad, das Tote 
Meer, Nazareth, Tiberias, 
Akko und Haifa besuchen.  
Interessierte an dieser ein-
dr�cklichen Reise wenden 
sich an Schafer-Travel Ltd.
026 496 26 23 oder an Pfar-
rer Beat Marchon, St. Antoni 
FR Telefon 026 495 11 31. 
Beat Marchon ist Vorstands-
mitglied des Heiligland-Ver-
eins. 

Heiligland-Verein leistet Mikrohilfe - 
dank des Karwochenopfers
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Überweisungen des Schweizerischen 
Heiligland-Vereins 2008

Projekte erster Priorität CHF Erläuterungen, Details
Universit�t Bethlehem 50 000 Stipendienhilfe f�r christli-

che Studierende
Pastoral-sozialer Entwicklungsfonds Galil�a 50 000

Haus Gnade, Haifa 20 000 Sozialarbeit

Pastoral-soziale Belange des griechisch-katholischen 
Bistums von Beirut, Libanon

20 000

Seelsorgewerke der Paulisten in Harissa, Libanon 20 000

Waisenh�user Ain Warka und Beit Habbak, Libanon 20 000

 Pastoral-soziale Belange des griechisch-katholischen 
 Bistums von Lattaquieh, Syrien

20 000 Priesterausbildung, Fonds f�r 
Sozialf�lle und Altersf�rsorge

Pastoral-katechetische Belange des griechisch-katholischen    
Bistums von Bosra, Hauran und Jabal Al-Arab, Syrien

20 000 Bau des Pfarreizentrums 
in Khabab

Projekte zweiter Priorität

Haus Gnade, Haifa 10 000 Stipendienhilfe

Sozialwerke der Schulbr�der von Jerusalem 10 000 Stipendienhilfe

Institution Ecole Biblique, Jerusalem 10 000 Stipendienhilfe

Handwerkerschule der Salesianer, Bethlehem 10 000 Stipendienhilfe

International Center, Dar-al-Kalima, Bethlehem 10 000 Stipendienhilfe

Waisenhaus und Schule der melkitischen Ordens-
schwestern in Jabboul�, Libanon

10 000

Nothilfe im S�dlibanon, Sr. Waltraud Marian 10 000 Sozialarbeit

Handwerkerschule der Antoniner, Marjayoun, 
S�dlibanon

10 000 Stipendienhilfe

Sozialarbeit des armenisch-katholischen Patriarchats, 
Beirut, Libanon

10 000

Mission de Vie, Antelias, Libanon 10 000 Sozialarbeit

 Pastoral-soziale Belange des griechisch-katholischen 
Bistums, Aleppo, Syrien 

10 000

Notfall-Konto 10 000

 Total insgesamt 340 000
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«Krieg treibt Jugendliche 
zur Hamas»
Hunderte Jugendlicher w�r-
den sich der Hamas anschlie-
ssen, erkl�rte der Pfarrer 
der einzigen katholischen 
Pfarrei in Gaza vor dem An-
griff. Ein Einmarsch israe-
lischer Bodentruppen w�r-
de zu einem ̇ Massaker¨ f�h-
ren. Er sprach von einer Not-
lage in Gaza und widersprach 
somit der israelischen Aus-
senministerin Zipi Livni.
Livni hatte in Paris erkl�rt, 
im Gazastreifen herrsche 
keine Versorgungskrise. Die 
humanit�re Lage sei in der 
Region ˙wie sie sein soll¨, 
so Livni. Sie sagte laut Mit-
teilung ihres Ministeriums 
weiter: ˙Es gibt keine huma-
nit�re Krise im Gazastreifen, 
und deshalb ist eine Waffen-
pause f�r Hilfslieferungen 
nicht notwendig¨. Israel 
habe bereits f�r umfang-
reiche Hilfen gesorgt und 
werde diese noch aufstok-
ken. Umgekehrt erkl�rte der 
Pfarrer, es fehle an allem. Ein 
Teil der Bev�lkerung sei nach 
den Luftangriffen und dem 
monatelangen Belagerungs-
zustand ersch�pft. Musallam: 
˙Dieser Weg wird nicht zum 
Frieden f�hren.¨ 
Niemand kenne das Ziel der 

Israeli. Aber wenn das Ziel 
die Vernichtung der Hamas 
sei, dann ˙kann ich sagen: 
Es gibt keine einzige Stim-
me in ganz Gaza, die sich 
gegen die Hamas erhebt. Im 
Gegenteil: Die Bombardie-
rung, die Toten und Verletz-
ten f�hren dazu, dass mehr 
und mehr Jugendliche in 
den vergangenen Stunden 
sich der Bewegung ange-
schlossen und zu den Waf-
fen gegriffen haben¨.

Westjordanland unter 
Schock
Die Gewalt im Gazastreifen 
hat nach Ansicht des Leiters 
der Bethlehem Universit�t, 
Robert Smith, vorerst keine 
unmittelbaren Auswirkun-
gen auf das ebenfalls zu den 
pal�stinensischen Gebie-
ten geh�rende Westjordan-
land. Trotzdem st�nden die 
Menschen regelrecht unter 
Schock, sagte Smith. 
Zudem sei die Furcht vor ̇ Re-
pressalien von Seiten Is-
raels¨ wieder st�rker gewor-
den, so der Vertreter der ka-
tholischen Universit�t. Die 
israelische Luftoffensive ge-
gen die islamische Bewegung 
Hamas im Gazastreifen be-
zeichnete Smith als ˙v�llig 
�berzogen¨. Wenn auch der 

Raketenbeschuss israelischer 
St�dte durch Hamas-Akti-
visten abzulehnen sei, so sei 
es doch unverh�ltnism�ssig, 
daf�r Hunderte von Men-
schen zu t�ten und mehrere 
Tausend zu verletzen. 

Dialog mit der Hamas ist 
notwendig
˙Die Hamas ist eine Bewe-
gung des Widerstands gegen 
die israelische Okkupation 
der pal�stinensischen Gebie-
te. Und heute, mehr denn je-
mals zuvor, ist es notwendig, 
mit ihr in Dialog zu treten, 
um diesen tragischen Kon-
flikt zu beenden¨, erkl�rte 
der Pfarrer von Taybeh.  Die 
Hamas fordere ˙nichts Un-
m�gliches¨, so der Pfarrer, 
allerdings wolle er ˙keines-
falls¨ irgendeine Form der 
Gewalt rechtfertigen, die von 
der Hamas ausge�bt wird. 
Seit ihrer Macht�bernah-
me in Gaza habe die Hamas 
mehrfach betont, dass sie be-
reit sei f�r einen langen Waf-
fenstillstand mit Israel. Bedin-
gung sei der R�ckzug auf die 
Grenzen von Mai 1967, dies 
entspreche auch dem Frie-
densplan der Arabischen Liga 
von 2006, den die Hamas im 
�brigen akzeptiere, erinnerte 
Abushalia.

Nachrichten
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Neuer Patriarch in Beirut
Mar Ephrem Joseph Younan, 
bisher Bischof der syrisch-
katholischen Christen in 
den USA und Kanada, ist 
neuer Patriarch der mit Rom 
verbundenen Ostkirche. Er 
wurde von der Synode seiner 
Kirche gew�hlt und hat den 
Namen Mar Ignatius Joseph 
III. Younan angenommen.

Armut ist erstrangige Men-
schenrechtsverletzung
Der Vatikan-Vertreter bei 
der Uno hat den Mangel an 
grundlegenden Lebensbedin-
gungen als Menschenrechts-
verletzung ersten Ran-
ges beklagt. Eine unglei-
che Verteilung des Wohl-
stands, Armut, Hunger 
und unzureichende medizi-
nische Versorgung wider-
spr�chen dem Ruf der Charta 
nach einem ˙Geist der Br�-
derlichkeit¨, betonte er vor 
der Uno-Vollversammlung in 
New York. 

Koptisch-katholischer Pat-
riarch Ghattas gestorben
Der �gyptische Kardinal und 
fr�here Patriarch Stephanos 
II. Ghattas ist k�rzlich im 
Alter von 89 Jahren in Kairo 
gestorben. Der sp�tere Patri-
arch war mit dem b�rgerli-

chen Namen Andraos Ghat-
tas am 16. Januar 1920 nahe 
dem mittel�gyptischen Tahta 
geboren worden. Er studierte 
Philosophie und Theologie 
in Rom und wurde 1944 zum 
Priester geweiht. 1952 trat er 
in den Lazaristenorden ein. 
1984 wurde er Apostolischer 
Administrator f�r den kran-
ken Patriarchen Stephanos I. 
Sidarous, 1986 sein Nachfol-
ger. Er war auch Pr�sident der 
koptisch-katholischen Syno-
de und Vorsitzender des Rats 
katholischer Kirchenf�hrer 
in �gypten. Im M�rz 2006 
trat er altersbedingt zur�ck.

Bauplatz für Kirche
K�nig Hamad bin Isa Al 
Khalifa will ein Grundst�ck 
f�r ein weiteres katholisches 
Gotteshaus zur Verf�gung 
stellen. K�nig Hamad hat-
te Papst Benedikt XVI. im 
vergangenen Juli in dessen 
Sommersitz Castelgandolfo 
besucht. Der Herrscher des 
mehrheitlich von schiiti-
schen Muslimen bewohnten 
Golfstaats gilt bei Kirchen-
diplomaten als offen gegen-
�ber den Christen in seinem 
Land. Die erste katholische 
Kirche des K�nigreichs war 
an Weihnachten 1939 einge-
weiht worden.

Muslime im Kanton Zürich
Im Kanton Z�rich l�sst sich 
keine systematische Benach-
teiligung der hier lebenden 
Muslime feststellen. Dies 
ist das Ergebnis einer k�rz-
lich ver�ffentlichen Studie. 
Trotzdem sind Verbesserun-
gen m�glich. 
Auf dem Hintergrund der 
Minarettinitiative wird fest-
gestellt, dass Moscheen in 
erster Linie Treffpunkte ein-
zelner Bev�lkerungsgrup-
pen sind. Sie verbindet die 
gemeinsame Herkunft, die 
Sprache und auch die Reli-
gion. Aus dieser Sicht verhal-
ten sie sich gleich wie Schwei-
zer Auswanderer. Eine zweite 
Feststellung: Viele Probleme, 
die Muslime in unserer Mit-
teleurop�ischen Gesellschaft 
haben, sind kulturell und 
nicht religi�s bedingt, ausser 
einige Traditionalisten ma-
chen sie zu religi�sen Proble-
men. Probleme in den Schu-
len seien hier einzuordnen, 
sagten die Studienverfasser. 
Bei den Gefangenen in der 
kantonalen Strafanstalt sind 
etwa ein Drittel muslimischer 
Herkunft. Die meisten sind 
j�nger als die �brigen. Gene-
rell l�sst sich sagen, Muslime 
haben sich gut eingelebt. 

4001613_Heiligland Zeitschrift alle Seiten 1.09 .indd   94001613_Heiligland Zeitschrift alle Seiten 1.09 .indd   9 6.2.2009   8:36:57 Uhr6.2.2009   8:36:57 Uhr



10

4001613_Heiligland Zeitschrift alle Seiten 1.09 .indd   104001613_Heiligland Zeitschrift alle Seiten 1.09 .indd   10 6.2.2009   8:36:57 Uhr6.2.2009   8:36:57 Uhr



11

Dieses Straussenei h�ngt in der 
Marienkirche im Haret er-
Rum, dem Christenwinkel 

in den engen Gassen hinter der Azhar-
Moschee in Kairo. In vielen koptischen 
Kirchen h�ngen solche Strausseneier vor 
der Ikonostase. 
Das Ei hatte schon im alten �gypten 
eine besondere spirituelle Bedeutung. 
Noch heute geh�rt es — f�r Christen 
und Muslime — zum Fr�hlingsfest Sham 
en-Nessim. Am diesem uralten Fest 
versammeln sich die Familien auf einem 
gr�nen Fleckchen am Nil und essen 
gekochte Eier, eingep�kelten Fisch und 
gr�ne Zwiebeln. Sham en-Nessim heisst 
˙Rieche das L�ftchen¨.
Das Ei bezeichnete in pharaonischer 
Zeit die Fruchtbarkeit und das Fr�h-
lingserwachen. Was aussen wie ein Stein 
aussieht, enth�lt innen neues Leben. 
Wie die �gypter im dritten Jahrhun-
dert Christen wurden, wurde dieses alte 
Fr�hlingssymbol auf den neuen Gott 
Jesus Christus �bertragen, der den Tod 
bezwang und zum Leben auferstand. Das 
Ei wurde zum Symbol f�r das Osterer-
eignis. 
Der Patriarch von Alexandrien teilte 
in der alten Kirche jeweils das Da-
tum des kompliziert zu berechnenden 
Osterdatums mit. Von Athanasios dem 

Grossen sind mehrere solche Osterfest-
briefe �berliefert worden. Nach einer 
40-t�gigen Fastenzeit feierte die Chris-
tenheit, wie auf dem Konzil von Niz�a 
325 n.Chr. beschlossen, das j�hrliche 
Auferstehungsfest am ersten Sonntag 
nach dem ersten Vollmond nach der 
˙Fr�hlings-TagundNachtgleiche¨. F�llt 
dieses Datum auf den 14. Nissan, das 
j�dische Passah-Fest, wird in der Ostkir-
che Ostern eine Woche sp�ter gefeiert. 
In �gypten wurde Sham en-Nessim mit 
Ostern verbunden und nun am Oster-
montag begangen.
Im 13. Jahrhundert werden erstmals 
bemalte Ostereier erw�hnt. Nach den 
katholischen Fastenvorschriften war der 
Verzehr von Eiern in der Karwoche un-
tersagt. Die gesammelten ˙Karwochen-
Eier¨ wurden bemalt und in der Kirche 
gesegnet. Die kunstvolle Bemalung der 
Eier verbreitete sich vor allem in Osteu-
ropa. 
Das grosse Straussenei �ber der offenen 
T�r zum Altarraum erinnert die Gl�u-
bigen an das Osterereignis, das am Altar 
gefeiert wird. Und wie der Strauss sein 
von der Sonne bebr�tetes Ei nicht aus 
den Augen l�sst, so sollen auch wir Jesus 
Christus nicht aus den Augen lassen und 
uns von seiner Liebe leiten lassen.

Hans Rahm

Meditation

Das Ei als Symbol der Auferstehung 
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Eine leichte Brise streicht 
�ber das Gel�nde. Die Sonne, 
die den ganzen Tag �ber mit 
ihren sengenden Strahlen die 
Erde verbrannte, badet nun 
den See Genezareth und des-
sen nord�stliches Ufer in ein 
sanftes r�tliches Licht. 
Pater Stefano de Luca sitzt 
auf einem kleinen Kapitel, 
ein paar Schweisstropfen 
perlen ihm von der Stirn, 
und man merkt, dass sein 
Tag k�rperliche Anstren-
gung erforderte: ˙Es ist hier 
ein grossartiger Ort¨, sagt 
der Franziskaner aus Italien; 
er lebt schon seit Jahren im 

Heiligen Land. ˙Hier hat 
Maria Magdalena gelebt, hier 
ist ihr Jesus begegnet, hier hat 
Jesus sie geheilt und in seine 
Nachfolge gerufen.¨ 

Kutte gegen T-Shirt
Pater Stefano, der f�r die 
Ausgrabungen auf dem Ge-
l�nde seine Kutte gegen ein 
T-Shirt und eine helle Hose 
ausgetauscht hat, geh�rt dem 
˙Studium Biblicum Francis-
canum¨ an — der Fakult�t f�r 
biblische Wissenschaften und 
Arch�ologie der Franziskaner 
in Jerusalem. Vor drei Jahren 
hat er den Auftrag bekom-

men, die Arbeiten in Mag-
dala zu leiten. Dabei wird er 
von ehrenamtlichen Helfern 
unterst�tzt; sie kommen f�r 
ein paar Wochen und l�sen 
sich ab.

In der Bibel genannt 
Magdala wird im Neuen Te-
stament bei der zweiten Brot-
vermehrung und der Lehre 
Jesu �ber die Zeichen der 
Zeit bei Matth�us erw�hnt. 
Auch spricht das Evange-
lium von Maria aus Magdala, 
Maria Magdalena genannt, 
die, nachdem Jesus ˙sieben 
D�monen¨ aus ihr ausge-

Magdala – auf den Spuren von Maria Magdalena

Pater Stefano bei Ausgrabungsarbeiten
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trieben hatte, zu den Frauen 
geh�rte, die Jesu folgten und 
ihn und die J�nger mit ihrem 
Verm�gen unterst�tzen (Lk 
8,1-3). Unter den J�ngerin-
nen ragt sie hervor. Sie ist die 
erste Zeugin des Auferstan-
denen und ˙Evangelistin der 
Apostel¨, wie der Titel un-
terstreicht, den ihr die Kirche 
verliehen hat. 

Steine reden hören
Neue Helfer bekommen von 
Pater Stefano zuerst immer 
eine ausf�hrliche F�hrung 
durch das Gel�nde. Dabei 
scheint er die Geschichte ei-
nes jedes Steines h�ren zu 
k�nnen. 
Gegr�ndet wurde die Stadt 
in der sp�ten hellenistischen 
Epoche. Fachleute ordnen 
das Magdala aus der Bi-
bel dem Ort Magad�n am 
Ufer des See Genesareth zu, 
in unmittelbarer N�he des 
1948 v�llig zerst�rten arabi-
schen Dorfes el-Majdal. Der 
semitische Name ¨Migdal 
nunaya˙ (Turm der Fische) 
verweist auf die Hauptt�tig-
keit dieser Fischerstadt, die 
gem�ss antiker Historiker, 
die bl�hendste Stadt im ˙Tal 
von Genezareth¨ gewesen 
sein muss. In rabbinischen 
Texten vermuten Historiker 

schon in den ersten Jahrhun-
derten eine feste christliche 
Gemeinschaft in Magdala. 
Fr�he Pilgerberichte erw�hn-
ten den Ort Magdala mit ei-
ner ˙herrlichen Kirche¨ 
aus dem 4.-5. Jh. auf dem al-
ten Weg zwischen Nazareth 
und Kafarnaum. Die Maria 
Magdalena gewidmete Kir-
che war �ber ihrem Haus er-
richtet und wurde von einer 
M�nchskommunit�t betreut. 
Nach dem Sieg Saladins 
�ber die Kreuzfahrer wurde 
die Kirche als Stall ben�tzt. 
Ein Pilger aus dem 17. Jahr-
hundert berichtet, vom Ort 
Magdala best�nden lediglich 
noch Ruinen. Zu Beginn des 
20. Jahrunderts waren noch 
Reste einer Kirchenapsis zu 
sehen; ihr genauer Standort 
allerdings konnte bis heute 
nicht wieder gefunden wer-
den.

Gelände im Besitz der 
Franziskaner
Seit 1912 geh�rt das Gel�n-
de der Kustodie des Heiligen 
Landes. Erst in den 70er Jah-
ren erforschten Arch�ologen  
den Ort; sie brachte einen 
grossen Teil der Anlage des 
antiken Magdala ans Tages-
licht: �berreste von Geb�u-
den, prachtvolle Mosaiken, 

ein grosser Platz und eine sehr 
kostbare ˙Mini-Synagoge¨ 
aus der Zeit Jesu. 

Kloster wieder entdeckt
Bei den Ausgrabungen wurde 
das ehemalige Kloster wieder 
entdeckt. Danach musste das 
Projekt ˙Magdala¨ aus ver-
schiedenen Gr�nden ruhen. 
Erst vor drei Jahren wur-
den die Arbeiten unter der 
Leitung von Pater Stefano 
wieder aufgenommen, mit 
dem Ziel, die bereits durch-
gef�hrten Ausgrabungen zu 
erhalten und zu restaurieren, 
die Erforschung des Gel�n-
des fortzuf�hren und wissen-
schaftliche Erkenntnisse zu 
sammeln.

Knappe Finanzen
Keine leichte Aufgabe f�r 
Pater Stefano, denn die fi-
nanziellen Mittel sind knapp. 
Dennoch ist er von der Wich-
tigkeit seines Auftrages �ber-
zeugt: ˙Die Ausgrabungs-
st�tte von Magdala soll in 
Zukunft der �ffentlichkeit 
zug�nglich gemacht werden. 
Sie ist eine Schatztruhe f�r 
geschichtliche Erkenntnisse 
und ein Ort,  an dem an der 
Hand von Maria Magdalena 
Christus begegnet werden 
kann!¨    Alexander Fröhlich
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Aus dem Vereinsvorstand

Angelo Viel:  Neuer Projektleiter des 
Schweizerischen Heiligland-Vereins

Ich bin 1947 geboren und in 
Zurzach aufgewachsen. Nach 
der kaufm�nnischen Lehre 
und einem l�ngeren Aufent-

halt in London, wo ich Pfar-
rer Thomas Bieger kennen 
lernte, tauschte ich den B�ro- 
mit dem Melkstuhl. Auf 
einem thurgauischen Heim-
betrieb f�r Jugendliche mit 
Landwirtschaft und G�rtne-
rei lernte ich auch meine Frau 
kennen. 
Sie hatte nach ihrer Ausbil-
dung als G�rtnerin ein Jahr 
lang in einem israelischen 
Kibbuz  und ein weiteres Jahr 
als Familienhelferin in Naha-
ryia verbracht.
Jetzt wohnen wir in Wetzi-
kon im Z�rcher Oberland. 
Von unseren vier Kindern 
wird nun eines nach dem 

Walter Arnold: Beisitzer

Mein Name ist Angelo Viel, 
seit 1. Januar 2009 betreue 
ich die Projekte des Schwei-
zerischen Heiligland-Vereins. 
Den Verein kenne ich schon 
seit vielen Jahren. Zwischen 
1991 und 1994 war ich auf 
der Gesch�ftsstelle f�r die 
Administration t�tig. 
In den darauf folgenden Jah-
ren hatte ich Gelegenheit, an 
verschiedenen Projektreisen 
in den Nahen Osten teilzu-
nehmen. Sowohl beruflich 

wie privat bereiste ich vor 
allem die Westbank. Dabei 
konnte ich mir ein Bild ma-
chen, wie sehr die Menschen 
im Heiligen Land unsere Hil-
fe brauchen. 
Ich freue mich, zusammen 
mit einem engagierten Vor-
stand, die Anliegen der 
Christen in deren Ursprungs-
l�ndern zu unterst�tzen und 
ihnen Hoffnung zu bringen

Angelo Viel

andern ˙fl�gge¨. Nachdem 
mein Arbeitsort auf dem 
Landwirtschaftsbetrieb der 
Kolonie Ringwil, einer offe-
nen Zweigstelle der Strafan-
stalt P�schwies im Z�rcher 
Oberland, aus Spargr�nden 
verkleinert wurde, bin ich als 
G�rtner in der Kantonalen 
Strafanstalt P�schwies in Re-
gensdorf t�tig. 
Ich singe im C�cilienchor 
Wetzikon und gehe gern auf 
Reisen. Ich hoffe, dass ich im 
Vorstand des SHLV mithel-
fen kann, die Situation der 
Christen im Heiligen Land 
zu verbessern. 

Walter Arnold
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Gruppenreise nach Israel 
und Palästina
Eine Reise nach Israel und 
Pal�stina ist eine Reise in 
ein ˙Heiliges Land¨, in 
eine Region, in der gl�ubi-
ge Menschen aus drei Reli-
gionen ihre heiligen Orte 
verehren. Es ist aber auch 
eine Reise an einen der 
Brennpunkte politischer, 
milit�rischer und religi�-
ser Auseinandersetzungen. 
Wer sich f�r eine Reise 
nach Israel und Pal�stina 
entscheidet, der lernt viel-
seitige religi�se, kulturelle 
und schwierige politische 
Welten kennen. Unter 
dem Titel ˙Begegnun-
gen im Heiligen Land¨ 
laden Hanspeter Stalder 
und Klaus R�llin, ehema-
liger  Gesch�ftsf�hrer der 
Kinderhilfe Bethlehem, 
zusammen mit Terra-Sanc-
ta-Tours AG zu einer Reise 
nach Israel und Pal�stina 
ein. Die Gruppenreise mit 
Schwerpunkten in Beth-
lehem, Jerusalem und Na-
zareth/Galil�a findet statt 
vom 8. bis 19. Juni 2009. 
Prospekte k�nnen verlangt 
werden bei: Klaus R�llin, 
Chr.-Schnyderstr. 18, 6210 
Sursee (Tel. 041 920 45 37 
und 079 301 97 70 oder 
�ber kr@klausroellin.ch).

Kassensturz 4. Quartal 2008
Projekte 4. Quartal 2008

Magnificat-Institut, Jerusalem/Herbstaktion 08 CHF 20 840.65
Le Petit S�minaire/Libanon/Herbstaktion 07 CHF  30.00
Zimmerrenovation, Couvent Saint Sauveur 4/08 CHF 3 360.00
Erhellte Zukunft, Irakische Fl�chtlinge 3/08  CHF 280.00
Entwicklungshilfe Jugendliche, Jerusalem 2/08 CHF  60.00 
Lebensregeln lernen, Haus Gnade, Haifa /1/08 CHF 250.00
Carmel Sisters, Bethlehem, Pal�stina CHF  190.00
Caritas Baby Hospital, Bethlehem, Pal�stina CHF 100.00
Salesian Technical School, Bethlehem CHF 569.40
Haus Gnade, Haifa, Israel CHF 2 640.90
Peace Kindergarten, Elias Jabbour, Israel CHF  280.00
Coll�ge Saint-Joseph, Ain Ebel, S�dlibanon CHF  805.20
Messsstipendien CHF 6 770.00
Gregorianische Messen CHF 360.00
freie Spenden CHF 8 639.75
Legate/Verm�chtnisse CHF 21 248.00

Total CHF 66 423.90

Des petits enfants perdent l’ouïe

˙Nous craignons, que ces 
bombardements permanents 
vont susciter des traumatis-
mes auditifs surtout pour 
les petits enfants¨, d�clare 
un expert de malentendants 
du centre Atfaluna � Gaza 
(voir notre projet � la page 
5). Aussi vite que la situation 
le permet, il planifie de faire 
un d�pistage syst�matique 
aupr�s dÕenfants jusquÕ� lÕ�ge 
de quatre ans. La situation 
humanitaire de la population 
civile dans la bande de Gaza 
est catastrophique. ˙Actu-
ellement, nous ne pouvons 

pas maintenir lÕenseignement 
pour les enfants sourds. Le 
b�timent de lÕ�cole a aussi 
�t� endommag� par lÕonde de 
choc apr�s une attaque � la 
bombe¨, nous raconte le di-
recteur, Nabil Elsharif. 

Interessanter Artikel
Im Magazin des Tages-
Anzeigers ist k�rzlich ein 
lesenswerter Artikel des isra-
elischen Historikers Benny 
Morris erschienen. Den Arti-
kel k�nnen Sie im Sekretariat 
beziehen. 
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AZB
PP/Journal

CH-6002 Luzern

Herr, mache mich zum Werkzeug 
deines Friedens, dass ich liebe, wo 
der Hass regiert. Dass ich verzeihe, 

wo man mich beleidigt, Freude bringe, wo 
Kummer wohnt. Dass ich, wo man zweifelt, 
den Glauben st�rken kann, dass ich Hoffnung 
wecke, wo Verzweiflung qu�lt. Dass ich Licht 
anz�nde in tiefer Finsternis und, wo Men-
schen streiten, Frieden stiften kann.

Herr, lass mich trachten nicht, dass man mich 
tr�stet, sondern, dass ich tr�sten kann; lass 
mich bestrebt sein, nicht, geliebt zu werden, 
sondern, dass ich Liebe schenken kann; nicht 
Verst�ndnis finden, soll mein Bem�hen sein, 
sondern, erst den andern besser zu verstehn; 
denn nur wer sich hingibt und sich selbst ver-
gisst, der wird Leben finden, Herr, mein Gott 
in dir.

(Liedtext aus «Souvenir Normand», ca. 1913. Der Text wurde ursprünglich Franz von Assisi 
zugeschrieben. Die dazugehörige Melodie stammt aus Israel.)
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